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alle Zeugen, war ein ehrbarer, ſer,

3

—

relig wahrheitsliebender Mann,
deſſen Ausſagen nicht gezweifelt werden könne. Der Arme Ehe

mann 0 ſeinem Freunde Leopold, der auch als euge vorgerufen
wurde und ganz mit Guſtav übereinſtimmend ausſagte, die
Ehetragödie anbertrau Einige andere Perſonen hatten ebenſa von
der unglücklichen Heirat gehört und dem entſprechend ausgeſagt.

Das biſchöfliche Ordinariat ſchickte das Eſu und die Zeugen  2  ·
ausſagen die ONC Trid Rom ordnete, dem defensor
matrimonii ufolge, noch weiteres Zeugenverhör an; möglich
ſollten auch Verwandte der Maria vorgeladen werden; ferner ſei zu
unterſuchen, ob nicht diesbezügliche Usſagen ſchon vor Einreichung
des Dispensgeſuches gemacht worden ſeien. Alle Neuvorgeladenen
beſtätigten einſtimmig, die eleute hätten 8 erklärt, ſie hättennie das ebitum Conjugale geleiſtet; Guſtay ſei eln Mann, dem
bedingt Glauben beizumeſſen ſei Auf dieſe Usſagen hin befürwortetedie Trid anlt 17 Auguſt 1901 die dispensatio matrimonii
rati, umſo mehr, als an eln künftiges Zuſammenleben der eleute
unmögli gedacht werden konnte Guſtav mu gegen eine
Perſon, wie Maria, den höchſten Widerwillen aben; aber auch
Maria erklärte, „lieber auf Eiſenbahnſchienen den Tod zu ſuchen, als
nochmals zu threm Manne 3u ehen“

St Florian 0 Pachinger.
Giltig abſo

ter Ein Jurisdiktionsfall

aus dem Regularrechte ger, eln Ordensmann, hat das
Unglück gehabt, einen chweren Fall 3u tun, und iſt überdies die
begangene Uunde Iun ſeinem Orden reſerviert. ierüber auf' tiefſte
beſchämt, kann EL ſich nicht entſchließen, eine Uunde weder einem
gewöhnlichen Beichtvater noch einem anderen ſeines Ordens zu
bekennen, obgleich EL nach den Konſtitutionen des Ordens iezu
gehalten QTe Er begibt ſich deshalb zu einem Weltprieſter, 3 dem
eu- ſeines ehrwürdigen Alters ein beſonderes Utrauen gefaßt
hat, und wird abſolviert. Später jedo wird CTL oft von rupeln
und engſten equält, ob ſeine Beichte beim auswärtigen onfeſ⸗
ſarius wohl auch giltig war

ragt ſich nun! iht ES Fälle, in welchen ein Ordens—
mann, auch einem rieſter, der nicht ſeinem rden angehört, beichten
kann? Wenn 14, kann dann eln ſolcher Beichtvater auch von den
Ordensreſervaten abſolvieren? ind endlich die Zweifel des

ger begründet oder ni 12
Obwohl nach den Konſtitutionen der Päpſte die (exempten)

Regularen Iim allgemeinen keinem anderen als thren Obern bezw
den von ihnen bevollmächtigten Prieſtern esſelben Ordens beichten
dürfen, ſo kann * doch mſtände geben, in denen enn Ordensmann
auch einem auswärtigen Prieſter, ſei dieſer nun egulare eines
anderen Ordens oder Weltprieſter, ſeine Beichte ablegen kann.
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Abgeſehen von einem beſonderen Privilegium, das den Mit
gliedern eines Ordens die Beichte außerhalb des Oſters, auch bei
einem Nichtregularen rlaubt, iſt nämlich In dem Dekrete Klemens IV
„Virtute Conspicuos“ und un einem päteren, faſt glei  autenden
Dekrete Bonifaz VIII., enn Umſtand angegeben, der einem Regularen
geſtattet, für einzelne Fälle einen auswärtigen Beichtvater aufzu
ſuchen, nämlich, 57  11³ necessitatis articulo. Was iſt nun aber Unter
dieſem Necessitatis articulus zu ver te en?

Piatus Mont beantworte dieſe rage kurz folgendermaßen:
„Alii a0 hOe requirunt Xtremam necessitatem. qualis 8St. artiéculus
mortis. AIii 1 Casui adjungunt CaSU diuturnae Comnmorationis
inter eles. UD˙i aAlii PFratres 1011 sSunt Ordinis nOsStri. AI11
andem hune éExtendunt 20 nécessitatem VItandi scandalum.
Vel impediendi ruinam poenitentis spiritualem Vel COMN-
Sulendi jusdem Saluti.“ (Praelectiones Juris regularis, Ced 19
tOm 9 1

Befindet ſich ein Ordensmann CanSa rationabili t CUIII
licentia Taelatl außerhalb des Kloſters oder auf Reiſen, ſo kann er,
enn ETL einen geeigneten Ordensprieſter nicht Aben kann, jedem
beliebigen Nichtregularen beichten Ob jedo der vom Regularen In
dieſem Falle gewã  5 Konfeſſarius approbiert ſein muß, iſt eine
Streitfrage. Uktoren, wie enn heiliger Alfons (I VI 575). Lehm
kuhl (tom II 394). Ballerini 4 verneinen dies, während Piatus
Qus gewichtigen Gründen für die Approbation eintri indem EL In
ſeinen „Praelectiones 2  —0 (Pag —416 qu 12.) emerkt „Alii
VGITO requirunt, Ut Sacerdos lectus Sit approbatus. EHtenim
COnfessario 1 306 CaSU 1IOII COnfertur jurisdictio, a Praelato
regulari, Romano OntiCe NOINn TacelalO regulari,
CUIII Superior regularis nequeat, nequidem IN Ordine. aliquem
eputare. 181 Sit 1donheus. t Uti 2118 inventus DeTL ECXAIIIEII

eque Summo POontifice quia 1 Privilegiis RBomani Pon-
tifices Semper requirunt, Ut eligatur (COnfessarius 1d0neus. POrro
1d0neus Censer!I nequit NiSi I1Ule. qul Superiore Su0 approbatus
sit“. und ſich nach weiteren eweiſen für ſeine Behauptung
insbeſonders auf eine Entſcheidung der Ongr Pise t Regularium.
nach welcher die Religioſen eines Ordens mit Erlaubnis thre Vor⸗—
geſetzten einem Sacerdos CXtraneus beichten dürfen, „dummo do
AE EPISCOPO 81˙ approbatus“., und auch die Konſtitutionen
oder atuten des Ordens ni dagegen einwenden. edoch will
unſer gelehrter Kanoniſt die hier verlangte biſchöfliche A  robation
nUur verſtanden wiſſen für den Nicht-Regularen, während nach der
sententia Communissima für den Regularen ſchon die A  robation
von Elte ſeines eigenen Ordensobern hinreichend ſein ſoll (Op (it
PaS 417 9 13.)

Wie eS nun mit unſerem unglückſeligen Otger? Durfte
obwohl ni außerhalb des 0  2 — und trotz einer COpia II
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fessarii. zu einem (Onfessarius CXtraneus ſich begeben, Ohne für  en
müſſen, daß deshalb eine 2 ungiltig iſt? Wir glauben

dies mit Gewißheit bejahen zu dürfen und Qus folgenden
Gründen. Verſetzen wir uns nUur gerade einmal in die Lage unſeres
Ordensmannes hinein. hat einen ſo chweren Fall getan, daß
EL vor tiefſter Beſchämung darüber ſich nicht entſchließen kann, einem
Konfeſſarius ſeines Ordens, der ſein Mitbruder iſt, mit dem er

vielleicht öfters zuſammenkommen, viellei gau beſtändig beiſammen
wohnen muß, ſeinen Fall einzugeſtehen. Wenn auch Albertus

Bulsan0o 0 in einer „EXpositio Regulae Miorum“
(ed 110  — Da 385. ſagt „Praecaveatur, —e quS CXEe 128
fraudem a0 detegenda alienoO Confessario beccata,
9ua E Confessario proprii Ordinis Confiteri erubeseit;

juxta COMMUnE adagium fraus OluS nemini patrocinari
debent“). ſo wird man doch hier unterſcheiden müſſen zwiſchen der
Beſchämung, die gewöhnlich mit dem Bekenntniſſe eines einfachen
peccatum verbunden 3u ſein pflegt, und die freilich den
Ordensmann ſich noch nicht berechtigt, E  9 den päpſtlichen

eines Ordens einen ausVerordnungen und den Konſtitutionen ñI.NNI
wärtigen Beichtvater, der nicht ſeinem Orden angehört, aufzuſuchen,
und der Beſchämung, die eln mit Rückſicht auf den Qn
des Pönitenten ungewöhnliches peccatum, beſonders un
einer gewiſſen materia, nach ſich zieht, und die gerade
beim Ordensmann ſo groß werden kann, daß e5 ſozu

—

·
agen faſt etwas Heroiſches von ih verlangen E einen
ſolchen Fall einzubekennen, Uunter jenen Umſtänden, wie

nach den Beſtimmungen ſeines Drdens mit einem
derartigen Bekenntniſſe verbunden ſind

Ein ⁰

E würde reilich QAm beſten der Demut entſprechen,
die 10 gerade dem Ordensmann eigen ſein ſoll, wie auch dem bekannten
ru des heiligen Auguſtinus: „Haſt du dich nicht geſchämt,
die Uunde zu begehen, ſo chäme dich auch nicht, ſie zu bekennen 1*

Das iſt nun all richtig und wahr Wenn eS aber rotzdem
unſer Religioſe nun einmal nicht ber ſich bringen kann, ſeine unde
dort einzubekennen, woO * CS eigentlich ſollte? Was dann? ibt
* nun wirklich keinen Ausweg, der ihm geſtattet, zu einem Beicht⸗
ater außerhalb ſeines Ordens ſeine Zuflucht 3u nehmen?

Viellei doch, und glauben wir einen ſo

E atſä
gefunden zu haben Uunter den von dem wiederholt erwähnten Ordens
kanoniſten als „articulus necessitatis“ vorher angeführten ällen,
als welche U auch bezeichnet wurden: die necessitas impediendi
rurnam poenitentis spiritualem Vel cConsulendiejusdem
Saluti.“

ui Amen brevi, praedicationis vel emS negotii iter
suscepturus est, EXpectare potest, Ut COnfessionem SualII apud GXtraneum
istituat.“ latus, 0 Cit DA, 419 gu 153



ger wagt Es, wie geſagt, nicht, ſeine Sünde einem
Poenitentiarius ſeines Ordens 3u beichten E Gefahr für ſein
Seelenheil darin enthalten iſt reſp emſelben 10 läßt ſich gar
nicht abſehen; gar nicht zu reden von den nicht wenigen Sakrilegien,
die EL ich zuſchulden kommen laſſen wird, EL länger Iin ſeinem
traurigen Gewiſſenszuſtand verbleiben Ird Es braucht darum nicht
eigens noch ewieſen 3u werden, daß jener articulus necessitatis,
von dem im Dekrete Bonifaz VIII die ede iſt, auch er auf unfErnOrdensmann in dieſem ＋ ſeine Anwendung noe

Und zudem, was iſt denn die äpſtliche Orſchri be  w' die
Ordenskonſtitution, die unſeren ger in E chwere Verlegenheit
bringt, zuletzt doch nur anderes als eine lex humana?

Nun iſt eS aber ein bekannter und allgemein angenommener
Grundſatz, daß von der Verpflichtung eines ſolchen Geſetzes, wenig⸗
en inſowei (S affirmativ iſt, im allgemeinen ſchon ein STavEe
inéommodum oder damnum reſp damuni gravis Dericulum ent
ſchuldigt. (Lehmk. 60 Mor II 1530 Nachdem * ich aber In
unſerem Falle noch dazu Uunt ein damnum altioris ordinis, eln
damnhum Spirituale handelt, ˙ muß dieſer rundſatz hier o
mehr zutreffen Betrachten wir endlich auch noch den eigent⸗
bich U * dieſer päpſtlichen Anordnung beziehungsweiſe Ordens
konſtitution. Ohne Zweifel ſollte durch dieſelbe für das honhum
des Ordens ſowo ie auch der einzelnen Mitglieder desſelben in
üuger eiſe geſorgt und dasſelbe gefördert werden.

in Confessarius Cxtraneus wird eben bezüglich eines Regularen
ni leicht in dem Maße eines Lehrers, Richters und Arztes zu
walten vermögen als eln Ordenskonfeſſar ſelbſt der die nötige
Kenntnis der Regel, Konſtitutionen und Verpflichtungen des Ordens
beſitzt, die erſterer nich hat und auch nicht Aben »nn oder wenig⸗
en nicht ſo eingehend, Die letzterer. Da ger, wieder
auf denſelben zurückzukehren, in Hinſicht auf ſeinen traurigen Gewiſſens⸗
5

uſtand eines ſolchen Beichtvater gerade jetzt ann allermeiſten bedürftig
wäre, ſo Are ſpezie In unſerem Falle obige Anordnung ſo recht
eigentlich 3u einem 90nU gegeben. Nachdem EL aber aus dem
bekannten Grunde ſich nicht entſchließen kann, dieſelbe zu befolgen,
˙ wird ſie nie t HuIlG für ihn nicht mehr zu einem Ohum als
vielmehr 3u einem Periculum gravis damni und einem OfHendiculum
salutis, vas aAber ſicherli nicht in der Intention der Geſetzgeber
gelegen iſt Der Hnis reſpektive die CaulSaꝗ motiva dieſer N und für
ſich für die Ordensleute ˙⁰ erſprießlichen Einrichtung iſt alſo In
vorliegendem Falle In Bezug auf unſeren Regularen gewichen, und
kann darum, wenigſtens IN 06 CaSU, 3u Gunſten desſelben da
juridiſche Axiom n Anwendung gebracht werden: „Cessante legis
ratione Cessat Juogue ejus dispositio.“ Mit anderen orten:
P ger konnte alſo auf dieſes Prinzip und die vorausgegangenen
Beweisgründe hin getroſt einen rieſter außerhalb ſeines Ordens
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aufſuchen, wenigſtens in dieſem Falle, Aunt jenem ſeinen traurigen
Gewiſſenszuſtand aufzudecken. Nun en  E aber die rage Hat
EL hiezu auch der Erlaubnis ſeiner Obern bedurft?

Im allgemeinen edarf der Regulare, Aunt einem rieſter, der
ni ſeinem oder auch gar einem rden angehört, beichten zu können,
keiner ſpeziellen Erlaubnis ſeines Oberen, ausgenommen, eS würde
dies ausdrücklich durch die Konſtitutionen oder atuten des Ordens
vorgeſchrieben, wie überhaupt für den Regularen In dem, was die
Beichte innerhalb Oie außerhalb des 0  Er anbelangt, nebſt den
allgemeinen päpſtlichen Verordnungen auch noch die ſpeziellen Beſtim⸗

der Ordenskonſtitutionen oder QAtuten maßgebend ſind,
und der egulare ſich Qher — nach ihnen richten muß, will ETL

ſich nicht der Gefahr ausſetzen, ungiltig 3 beichten Für gewöhnlich
gilt ſchon die ſtillſchweigende Erlaubnis, die bereits eingeſchloſſen iſt
in der Konzeſſion, außerhalb des 0  Eer 3 verweilen.

une 0 licentia praesumpta jedoch, wie ſie Bona—
gratia („Morales Commentarii“* baS 381) annimmt, ſcheint doch
nicht recht zuläſſig 3u ſein, indem durch eine nur zu leicht
einem axismus in Beobachtung der ſich rengen päpſtlichen
Verordnung, daß der egulare nuLr dem Regularen beichten ſoll,
Vorſchub geleiſtet werden könnte.)

In vorliegendem Fall iſt übrigens unſer Ordensmann ſchon
durch die Dekrete Klemens und Bonifaz ermächtigt, bei
einem 84Cerdos Extraneus 3 beichten, da ich, und das
unzweifelhaft auch im Sinne genannter Verordnungen, 57  II S·
Itatis articulo“ befindet. Ob aber rotzdem nicht auch eine auf
irgendwelche Weiſe gegebene Erlaubnis von Clte des Oberen erfordert
wird, möge hier dahingeſtellt leiben In Praxi möchten wir Qher

ger, AUm ganz er zu gehen und jeden Zweifel der Giltig⸗
keit der abgelegten Beicht auszuſchließen, den Rat erteilen, ſich vorher
noch die Erlaubnis ſeines Oberen einzuholen. Was enn kluger und
vernünftiger Oberer iſt, wird, für einzelne Fälle wenigſtens, eine

auch und anſtandslos gewähren, ohne auf eine nähere
Begründung derſelben ſich einzulaſſen. e jedoch dem itt
ſteller diesbezüglich unberechtigte Schwierigkeiten bereiten, oder falls
das inholen der Erlaubnis ſelbſt dem Ordensmann ſo er fiele,
daß ES für ihn auch nach den Grundſätzen der 0 wirklich als
enn incommodum STAVE angeſehen werden mu  17 ſo könnte er in
diefEm Falle auch ohne ausdrückliche Genehmigung ſeines Oberen U
Enent auswärtigen Beichtvater ſich begeben, und zwar jure
divino. welchem jeder Gläubiger gehalten iſt, die odſünde

Etwas anderes iſt 8 natürlich, venn ern Ordensmann außerhalb des
Konventes ſich ufhält In einem ſolchen kann 10 immerhin mit einer
ſolchen Erlaubnis auch einem Nicht-Regularen beichten, und genügt dazu nach
der eute faſt allgemein üblichen Praxis ſchon die 80¹⁴ devotio, vorausgeſetzt,
daß auch hierin durch die Ordensſtatuten oder durch etwaige Anordnungen der
Oberen Einſchränkungen nicht getroffen worden ind
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vor Empfang der Cuchariſti reſpektive vor der Zelebration der
heiligen Meſſe zu beichten. OnC 11 Sess. XIII t CAll NI.,
De 88 Hucharistiae Sacramento.) In einem ſolchen Falle würde
der auswärtige Prieſter von den Päpſten als den höchſten Ordens—
oberen jurisdiktioniert, nachdem eben dieſe beſtimm aben, daß jeder
Religioſe 111 necessitatis CASU von einem auswärtigen Beichtvater
könne abſolviert werden

Nachdem die ACUltas Reservatis Ordinis absolvendi
den Oberen und den von ihnen bevollmächtigten Poenitentiarii

thre. Ordens Uſteht, ſo kann ſelbſtverſtändlich ein Konfeſſarius,
der nicht dem en angehört, von enſelben nicht abſolvieren,
ET nicht vorher die nötige Delegation erhalten hat Dieſe braucht
aber nur eine ſtillſchweigende zu ſein und iſt ſchon eingeſchloſſen In
der Erlaubnis justa Et ratiOona 5111 bei einem OConfessarius
CXxtraneus beichten 3u dürfen, und kann dieſer dann entweder direkt
oder indirekt von den Reſervaten losſprechen, 1e nachdem auch hier
wiederum die Konſtitutionen, bzw die In einem Orden bisher geübte
Praxis oder ſpezielle Anordnungen der Oberen eS geſtatten. Wie
verhält eS ſich nun diesbezüglich In unſerem Kaſus? Wie bekannt,
hat ſich nämlich Otger nicht einer einfach chweren, ondern auch
einer un ſeinem Orden reſervierten Sünde chuldig gemacht Konnte
nun jener Weltprieſter, zu dem en ſeine Zuflucht genommen hat, ihn
auch von dem Ordensreſervat abſolvieren? Nach allem dem, was wir
gerade über dieſen Gegenſtand geſagt haben, kann die Beantwortung
dieſer rage nicht mehr zweifelha ſein. 1  er konnte unſer Kon⸗
feſſariu ſeinem reuigen Pönitenten, der, Vie wir vorausſetzen, 3u
dieſer Beichte ſich auch die Genehmigung ſeines Oberen erbeten hat,

abſolvieren und zwar direkt, auch enn die Konſtitutionen des
Ordens, dem der Regulare angehört, eine olche Abſolution nicht
geſtatten ſollten, und gilt dies Ohne Zweifel auch dann, wann unſer
Religioſe eine Superioris licentia nicht eingeholt Aben
ſollte, eil EeS für ihn eln zu chweres inCOmmodum geweſen Are
Die Vollmacht, von dem Ordensreſervat direkt zu abſolvieren, ird
un unſerem Falle, ebenſo wie gerade vorher, ＋I Summo OntiHCe

In ſeinem gründlichen und nicht genug 3 empfehlenden Werke
„Praelectiones juris regularis“ (2 B., u 1896, Verlag Caſterman,‚ Tournai,
Belgien) vertritt Piatus dieſe Anſicht wenigſtens für den Fall, daß einem eli
gioſen 1 necessitatis von ſeinem Oberen ohne hinreichenden Grund die
Beichte EX:tra Ordinem infach verſagt würde. Dieſe Anſicht iſt ber er auch
dann gerechtfertigt, wenn ein egulare deshalb ohne ausdrückliche Genehmigung
ſeines Oberen 3u einem Confessarius CXtraneus ſich begibt, wei das Einholen
eines olchen ein derartiges grave incommodum für ihn iſt, daß man ihn nach
der Moral ſtreng genommen azu nicht mehr verpflichten kann, oder wei der
bere ſe ſeine Erlaubnis an eine derart läſtige und zugleich unberech—
tigte Bedingung nüpft, verlangt, daß der Untergebene genau den
run für die erbetene Erlaubnis angebe, was einer Beicht außerhalb der
Beichte gleichkäme), ſo daß lehli der Religioſe, ohne auf eine Genehmigung
ſeines Oberen noch weiter U reflektieren, auswärts beichten müßte.
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als dem Supremus Supeérior Ordinis dem Confessarius CXtraneus
übertragen, indem man vernünftigerweiſe doch nicht annehmen kann,
daß die ACUITtas ab Ordinis Reservatis absolvendi auch dann dem
Oberen, reſpektive den Poenitentiarii Ordinis noch ausſchließlich vor
behalten iſt und bleibt, ſobald dadurch die Reſervation quoa POE/·
nMtentem ihren ſich gewi g9  L und eilſamen Zweck nicht bloß
nicht mehr erreicht, ondern vielmehr für ihn 12 destruetionem oder
doch 11 periculum gravis damni wird, Vie eS hier der Fall iſt,

* wirklich unſerem ohnehin chon genug bedauernswerten Ordens
mann unmöglich gemacht werden 0  E, ſein eccatum réeservatum
anderswo als im Kloſter zu EI  en Nur wird ſich unſer Regulare,

der Losſprechung reservato ganz verſichert 3u ſein, einen
approbierten Prieſter wenden müſſen Der Grund hiefür wurde
ereits Unter Rubrik 20 angegeben. Daß endlich der Pönitent den
Konfeſſarius auf den mſtan der Reſervation wird aufmerkſam machen,
braucht wohl ni eigens noch bemerkt 3u werden.

AGd Auf Grund des Geſagten iſt dieſe rage bald an
wortet ger alſo ruhig ſein und Ohne u und Zweifel
ezügli der Giltigkeit der Abſolution die heilige Meſſe leſen Er
wird ſich aber die ausgeſtandenen Aengſten hoffentlich zur itzigung
ſein aſſen und un Zukunft keinen ſo ſchweren Fall mehr tun ott
gebe 2—*

VI Die freiwillige, Rächſte Gelegenheit 12 essé.)
Titius, enn junger Burſche (ledig), hat ein Verhältnis mit Urſula, einer
jungen, ledigen Perſon Er hat ſie wiederholt bei der Nacht aufgeſucht
und ſich mit ihr verſündigt. Jede Ausſicht zur Eheſchließung iſt Qus
geſchloſſen Er hat dem Beichtvater verſchiedene Male verſprochen,
das ſündhafte Verhältnis zu löſen Er ſagt dem Ukas, ſeinem Beicht⸗
ater, daß E ſich ſeit der etzten Beichte ni mehr verſündigt habe,
obſchon en mehrmals die Perſon bei der allein in ihrer Kammer
beſuchte Er ſagt, daß gewiß nichts mehr vorkommen werde, ob ⁷
mit der Perſon nicht verkehren ürfe, Vie mit einer weſter.

Lukas fragt ＋V

Aben Sie bei den nächtlichen Beſuchen Ver
ſuchungen verſpürt?“ Titius „Die heftigſten Verſuchungen 0 ich
auszuſtehen, aber ich habe nicht eingewilligt!“ Lukas ſt denn
gar keine Ausſicht da, daß ihr euch heiraten könnt!“ Titius gibt eine
verneinende ntwor und ſagt, daß 107 überhaupt nicht heiraten will
Lukas „Dann nüſſen Sie die Bekanntſchaft mit jener Perſon auf
geben; denn ſie iſt für Sie die nächſte Gelegenhei zur unde Sie
haben im Gebete nach der Beichte verſprochen: 5V will die Uunde
und die nächſte Gelegenheit zur Sünde meiden.“ Titius „Aber wenn
ich doch ni ſündigen will Wenn ich das ſeit der letzten Beichte
vermocht habe, werde ich eS auch Iun Zukunft vermögen. ver
raue auf die Gnade Gottes Lukas „Und dennoch muß ich darauf
beſtehen, daß Sie die Bekanntſchaft aufgeben; enn ſo oft Sie dieſe


